
wortung Dazu bedart zunächst eiınes N @rı Ilse Kögler
ständnı1ısses VO Verantwortung, das drelı ID

Jugend VOo heute auch nıcht mehrmens1ıonen abdeckt Verantwortung als DEI-
sönliche, die e1n vorschnelles bschieben as, WwWas sS1e einmal war”?
auf gesellschaftliche Bedingungen nıcht Eın Beılıtrag Tür Erwachsene ZU Ver-zuläßt, Verantwortung aqals partızıpatıve, die
gerade ın der Personalıität die gesellschaftli- ständnis un! Umgang m1t eutigen

Jugendlichenche Vernetzung allen andelns 1INSs Bewußt-
se1ın bringt, und Verantwortung als kon- uch WeNrTt früher Jugendlıche taüarker 2ın dıekretem Handeln befähigende, die weder famılıdiren und gesellschaftlichen Gegeben-überfordert, noch aDsira bleibt. Dazu heıten eingebunden den Konflıktwaäaren aqals Vorbedingung die gesellschaftli- zwıischen den Alteren Menschen und der Ju-che Pluralıtät akzeptieren und die eıner gend qı0t schon eıt Jahrtausenden Die
olchen Gesellschaft entsprechenden Sıituatıon heute ıst deshalb schwiıer1ıger als
Grundwerte VO  5 Solidarität, Subsıidlarıtät
und Toleranz vermitteln. Auf dieser Basıs

dıe früherer Zeıten, da ıch dıe Jugendlichen
vDO  S heute als Menschen erweısen, dıe GUNzkönnen dann jene 'Teıilziele entwickelt WeTr- unterschiedlichen Verständnissen un

den, die ıne kreative Problemlösungskom- Grupprzerungen anhängen un gegenüberpetenz ın ethischen Fragen voraussetzt. den Erwachsenen größere Autonome ean-
Dazu gehören sozlale Sensıbilität und die spruchen. red.
Entschiedenheit, die anderen als andere
respektieren, die Fähigkeit, Strukturen un:! Haben S1e uch schon erlebht? Wenn sıch
Vorurteile kritisch hinterfragen, un! beim zufälligen espräc mı1ıt Ihrem Brie{i-
nıcht zuletzt cdie Herausforderung, den pr1- trager, der Trafikantin, dem Sitznachbarn ın
vaten Bereich der kleinen Lebenswelt auft der Straßenbahn der anderen Ihnen mehr

der wenıger remden Personen das emagrößhere sozlale und politische Zusammen-
hänge hın transzendieren. Jugend DO'  S heute erg1bt, tällt nahezu unwel-

gerlich der Satz „Die Jugend ist heute uchDıe christliche Moralverkündigung ST da-
mıt VOIL der Herausforderung, jugendliche N1ıC mehr das, Was S1Ee einmal ar. ” Allge-

meılne Ansichten über die Jugend orlentlieren(und erwachsene) Tısten Nn1C m1t den STEeis sich her Vorstellungen und Phantasıengleichen und attisam ekannten Moralthe-
INeNn konfrontieren, sondern ihnen ethisch Erwachsener über s1e, als tatsächlichen

Verhalten JjJunger Menschen. Auf den unrelevante rundoptionen unı -perspektiven gebrac könnten diese lauten: „Jede Jugenddes Glaubens nahezubringen. Als Beispiele iıst die dümmste.“! Vielleicht ist Ihnen ehben-hne jeden Anspruch auft Vollständigkeit aufgefallen, dal das Auftreten Jugendli-Ließen sich anführen: DIie Verkündigung der
Gottesherrschaft ın ihrer eschatologischen her ın der ÖOffentlichkeit häufig nach TOr-

malen Entweder-Oder-Gegensätzen beur-Dimension als Herausforderung Z  S „Desse- teilt wIird, Iso mi1t den einfachen Krıterien
1en Gerechtigkeit“, die jeden unveränderlich

VO.  5 gut und schlecht. Verhaltenweisen w1ıegedachten „Ordo moralıs“ übersteigt; die SEe- das Sitzenbleiben der Aufstehen ın öffent-ligpreisungen als Herausforderung eıner
Solıdarıtät, dıe aqals Option fÜür die Armen und l1ıchen Verkehrsmitteln werden Aussagen

VO  - entscheidender Bedeutung hochstili-für das en verstehen ISE: die Forderung siert: „ITypischer“ Vertreter eutiger -der Feindesliebe, die auf respektvolle ole-
anz und unideologische Streitkultur hin- gendlicher 1st natürlich der, der sıtzenble1bi,

Wer selnen Sitzplatz anbıietet, ist die erireu-führt; esu Nähe VO.  b Schuld und Tod bela- liche Ausnahme. elchen Erwachsenensteien Menschen, die schon hier un! heute kümmert 1n solchen S1ituationen schon dıeVergebung un Heil erTahren sollen Auf Ee1- Motivatıon der betreffenden Jugendlichen?‘“Ner solchen NOC. weıter erarbeitenden)
Basıs christlicher Grundoptionen könnte das Vgl uch Eckart Brıtsch, Jede Jugend 1st die
möglich werden, Was VO  - manchen Kiıirchen- dümmste, 1 UrSDuc. 124 Der (jeneratıonen-
kreisen allzuoft als „hölzernes Eisen“ abge- bruch, Berlın 1995,

ernnar: Rathmayr beschreıibt Beobachtungentan wird 1ıne Synthese VO  > autonomer Ha Innsbrucker Pädagogikstudenten ın öffentlichen
Verkehrsmitteln Diese zeıgten, dalß Erwachsenegenverantwortiung und christlicher Moral
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Diese Linden sıch ohnehin einzigartig WI1e die gröbsten Projektionen auft „die Jugend“
jede (jeneratıon VOTLT ihnen. aus eigenen Frustrationen verhindern. FürE D e E E Aa E a

ıne gedeihliche Begegnung der Generatio-
„Retrospektiver Ne1ıid“ UN Zukunftsangst NEeN, die durch 1ne aufmerksame und ante1ll-
ZA alterer Generationen egenüber nehmende Kommunikation bestimmt ISt:
den Nachkommen gesellt siıch gelegentlich halte I6 1ne prımäre Reflexion der eiıgenen
e1n „retrospektiver Neid“ Rosenmayr). Jugend SOgar für unerläßlich. Wenn g_.
„Man bedauert, 1ıne harte, unerTfüllte, lingt, iwa 1M Rahmen der Erwachsenenbil-

dung ın der Gemeinde, daß Menschen untier-IIN Jugend gehabt, weniıig un
Unterstützung erhalten haben und rech- schiedlichster Generationen einander über
nel dieses Defizit den heute Jungen Genera- die eigene Jugendzeit erzählen, einander
tiıonen an  663 Kulturgeschichtlich ist der ihre damaligen bzw derzeitigen Erwartun-
trospektive Neid Jahrtausende alt, alt, gen und Befürchtungen mitteilen, gn7 Was
WI1e das Bedauern, die (estalt der Jugend AUSs diesen geworden ISE, S1e Gemeinsamkei-
verloren haben ten un Unterschiede sowohl ın der eigenen

Generation als uch mıiıt anderen Generatio-ber uch NIgS dıe Zukunft bestimmt
die gesellschaftliche und kulturelle Haltung N  5 feststellen, kann dies viel ZU gegensel-

tigen Verstehen beitragen.gegenüber der Jugend. Es gibt die ngst, daß
die Gesellschaft nicht weiterbestehen WIrd,
WenNnn die Jungen erte und 1ele der Alte- Vıelfalt vDO  S Jugendkulturen un -gruppen
ren nicht aufrechterhalten. DiIie äaltere (GGene- Jugend 1st 1ın den neunziger Jahren weni1ger
ratıon vergißt dabei, daß S1e Nn1ıC 11U!L auf- denn Je 1ıne ın sıch geschlossene ruppe mıit
bauende, sondern uch zerstörende Hand- gleichen Bedürfnissen, die klar definieren
lungen gesetzt hat un daß 1ele un Hal- ıst. 1elmenr stellt S1€e eın Puzzle A US höchst
Lungen für künftige Entwicklungen immer unterschiedlichen Kulturen, Cliquen un
wıeder 1E  S überlegt un! modifiziert werden Einzelgängern dar Dıie einzelnen Jugend-
mussen. Die NgS das eıgene ermächt- kulturen haben sıch se1t den achtziger Jah-
NS erklärt ebenfalls viel der Jugendkri- T  . nicht 1Ur sprunghaft entwickelt, uch
tiık Neue Wege, MNECeUEE Lebensformen un „alte“ Jugendkulturen, sogenannte „Arche-
erte können als Gefährdung der eigenen typen“ der fünfziger, sechziger un! siebziger
Identität gesehen werden, können ZABB  — Be-“— Jahre feiern 1ne permanente kKenalssance,

verschwinden Iso Nn1ıCcC vollends VO  = derfürchtung Anlaß geben, selbst bereits üÜber-
[lüssig SEe1IN. „Bildfläche“. Selbst Kenner der Jugendsze-
Leopold Kosenmayr ist Zuzustiımmen, WEnnn NenNn können die heutige Artenvielfalt MI

gen der hohen affektiven Besetzung des mehr überblicken, geschweige denn w1ıssen-
Jugendbegri{ffs 1ne psychohygienische, schaftlich-analytisch rekonstruieren. Dazu
selbstanalytische Auseinandersetzung mıiıt kommt, daß ın uNnseTrem Jahrzehnt selhst eın
der e1ıgenen Jugend, dem Erfüllungsgrad e1- bestimmtes er kein zuverlässiges TY1TLe-
N Lebenspläne un: der eigenen Posıtion 1um mehr für die Zugehörigkeit Z  an m
1mM Lebenszyklus fÜür nötıg hält.* ]Diese sollte gendgeneration 1St, denn der Begri{ff wird

immer täaärker sowohl nach ben als uchauch Jugendliches Peer-Verhalten sich auft
einen atz drängen, amı andere Jugendliche nach unten ausgedehnt. Dıe Erklärungsnot

VO  = Sozlologen un Journalisten wächst, dieN1IC. zuvorkommen) grundsätzlich als Respekt-
un! Kücksichtslosigkeit iıhnen gegenüber interpre- Bezeichnung „unübersichtliche Generation“
tıeren. Vgl Bernhard athmayr, Von der Konkur- ist nicht selten lesen. Signifikant sSiınd dieLECNZ der Lebensalter ZU. Koex1istenz der Generatlio-
Ne’  5 Die Krıise der Institutionen un! cdie Bedeutung Buchtitel UE Thema Jugend und Jugend-
nıchtinstitutioneller Lebenswelten für die Sozlali- kulturen: Neue Widersprüche, Verborgen ım
satıon Jugendlicher, 1n anıqg athmayr Licht,(Hg.), Wartezeit Studien den Lebensverhältnis- Patchwork)ugend, Schöner oge
SeNMN Jugendlicher ın Österreich, Innsbruck 1994, Jugend, Jugendlculturen Faszınatıon un
861f Vgl uch 751 Ambivalenz?.

Leopnold Rosenmayr, Jugend als Splegel der (e-
sellschaft, 1n anıg Schöner oge. Jugend. Baacke Heıtmeyer, Neue Wiıdersprüche.Analysen ZU Lebenssituation Jugendlicher, Lınz Jugendliche ın den achtziger Jahren, Weinheim0, Vgl uch 1mM folgenden München 1989; anıqg d Schöner ng

Vgl 51 gend nalysen Z Lebenssituation Jugendlicher,
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19992 meınte INa  5 noch ıne verbindende den Erfahrungen schon einmal gemacht
Klammer mıt dem Begri{if (Generation wurden. Und das Absurde daran 1st, daß
en aber uch dieser Begri{if trifft Nn1ıC meılst die Eltern9 die diese Erfahrun-
qauft alle Jugendlichen der neunzıger TE pen gemacht haben; der das efühl, einmal

armer seın als die eigenen Eltern. Ver-
Das Z Kultbuch avancılerte uch (jenera- sprechungen Aaus Schule und Elternhaus, Je-

der un jede könne durch Kreatıvıtä un:tıon X7 Untertitel Geschichten für 1ıne 1N-
IN schneller werdende ultur, VO  - Douglas Anstrengung Eiwas bringen, sSind für Vvle-

le unglaubwürdig geworden. Die kreatıvenCoupland deutsch ist ıne
beiläufige Sk1izze der (Gjeneratıiıon der „ ITwen- Jobs und die schönen Wohnungen Siınd durch

altere (Generationen besetzt, die ın der Regelty-Somethings”. Jeder Versuch, diese (Gene@=-
ratıon fixieren, MUu. das iıst der Sınn des keine ust haben, S1e wieder raumen. Hur

nıcht weniıge Jugendliche bleiben die VO  wVersteckspiels sogleich getilgt werden.
ı1st 1NnNe Varlable, bezeichnet ın der( Coupland benannten McJoDds, die durch

geringe Bezahlung, gerıinges restige, ger1ın-matık die unbekannte, die noch erm1t-
telnde Größe Selbst der autLiwer des ia Würde und geringe Zukunfiftsaussichten

gekennzeichnet SINd. Das efühl, daß die E1-chens varılert ın den prachen. Das uch
wurde VO äalteren Kritikern qls reprasenta- N!  n kulturellen Signale sofiort vermarktet

werden, ı1st uch nıicht VO.  b der Hand wel-t1ve Jugendstudie un VO.  } Jüngeren Fans a lıs
Anleitung Z Leben 1ın den ern mißver- SC Sogenannte „Trend-Scouts“ (Trend-
standen. (GGemelınsam WarlLr ıhnen die HA pfadfinder) der Industrie machen AaUus Jeder

noch kleinen estie sofort eın Outfiit’ derdeckung, dalß die meılsten Jugendlichen
ıne Plattenpressung.„ Banız anders SINd “ als die dreı Protagon1-

sten des Buches.® Und schließlich das Gefühl, anderen Nn1ıC
vertrauen können. In Deutschland en

Lebensgefühle Jugendlicher bel elıner Scheidungsrate VO  - i1wa einem
Drittel der hen grob geschätzt und 20°%

Ungeachtet dessen und das MacC der Jugendlichen die Scheidung der Eiltern
uch den Re1z dieses Buches AaUus ist erleht.® Menschliche Beziehungen werden
ouplan gelungen, Lebensgefühle Jugend- als ungeheuer brüchig gesehen und erlebt.
liıcher 1ın den neunz1ıger Jahren einzufangen. Mißtraut wird uch allen etablierten nstıtu-
Zum Beispiel das Gefühl, daß alle SPahNnNe- t1o0nen.

Zusammenfassend: Generation beschreibtLınz Iındner 2e: (Hg.), Verborgen
1mM 1C Neues ZUL Jugendfrage, ankIiur 1985; genausowen1g 1ne Generatıon, Ww1e€e

ere Neubauer, Patchwork]ugend. iIrüher Begriffe Ww1e „die Halbstarken“, „die
OSTIMOderne ebenstiormen un!: Lebensstile, Opla- 68er“, „die No-Future-Generation“ derden 1995; ere  O (Hg.), Jugendkulturen

Faszınatıon un! mbıvalenz Einblicke ın ]JU- „die Yuppies“. Dennoch ist Coupland g_
gendweltliche Lebenswelten, Weinheim München lungen, markante Lebensgefühle Jugendli-
1995 (Ganz 1mM Sinne der Komplexreduktion Trach- her ın den neunz1ıger Jahren benennen.
te Österreichs auflagenstärkstes Nachrichtenma- ınter der Unübersichtlichkeit der heutigengazın „News“” Ende Februar den großen uIma-
cher: „Jugend '96 zwıschen ‚ust un! Frust‘“ Zl Jugendgeneration tecken gesamtgesell-
sammentTtassend el „Österreichs 19 1ıll1io0- schaftlıche Umbrüche, deren Charakterist1i-
NenNn Jugendliche SInd ın viele Gruppen zertiallen. ka miıt dem Begri{it „Modernisierung“Was S1E verbindet, 1st ihr er un! die atsache,
daß S1e für iıhre ern die Pensıiıonen zahlen MUS-
sen.  6 (Nr. J6, 38{) Vgl azu uch Outfıt „Ooptische Zurechtmache, amı eın gel-
Wırtz, Tod als ema der OCcCk- und Popmusik, ın les egl  aCcC ZUTÜC  nal. Ulrıch 0ODDe, Von
Dıakonlila D (1996) 184-190 Anmache bis Zr Eın Woörterbuch der Szene-

Sprache, München 1985, 01 Das Wort „geil” W1e-Vgl AUS eggewie, DIie Öler. OTLLaTl elıner Ge-
derum hat ın der Jugendsprache nN1ıC. die edeu-neratıon, Hamburg 19905, LSRt Dıie andlung des

Buches Generation Andy, arbeitslos ach dem tung des Erotischen, sondern VO.  5 sehr gut, wunder-
Studium, Z71e. mi1t wel Freunden, C'laire un! Dag, bar, hervorragend; gılt q IS e1INESs der beliebtesten
ach Südkalifornien (jemelınsam ıst ihnen, daß S1e Okabeln vieler Dreizehn- bıs Achtzehnjähriger.
den Glauben onNlstan! un! ÜüC verloren na- Vgl ermann Ehmann, Affengeıil. Eın Lex1ikon der
ben S1e nehmen schlechtbezahlte Aushilfstätigkei- Jugendsprache, München 1994, 65
ten un! denken ber das en und die Welt
ach. Allmählich sich das Generation-X-Ge-

Vgl uch 1AS HOTZ, Trendbüro Der erstie
üsseldorf-Wien-große eutische Trendreport,

tühl New ork-Moskau

410



sammengefaßt werden?: Gesteigerte Mobi- leben 1n eiınem feinmaschigen Netz eiınNner Cl -
weıterten Sozlalrealıtät un! darüber hın-ität, Bildungsexpansion, Rückbildung 1ra

ditioneller soziokultureller Milieus und NT aus 1ın eıNer symbolischen Bedeutungswelt
zauberung großer Ideologien und Tradıtio- un 1ın eilNer edien- un!: Konsumwelt.!?*
111e  S gehören den Kennzeichen des N-
wärtigen sozlalen Wandels, Kennzeıichen, Gekonnter Umgang ma1t Mediıentechnologien
dıe durchaus widersprüchlich erfahren WEl - Neue Medientechnologien werden VO  - —
den Eiııne steigende Mobilität befördert gendlichen me1lst uch besser beherrscht als
ebenso Befindlichkeiten W1e Heimatlosigkeit VO  > Erwachsenen, die sich VO  - den Anforde-
un! Anonymıität. Bildungsleistungen MUS- rungen der durchtechnisierten Gesellschaft
SCIN nicht zwangsläufig 1n Lebenschancen überfordert fühlen können. DIies wirkt siıch
umsetzbar seln. Die „Entzauberung der auftf das Zusammenleben der Generatiıonen
Welt“ (Weber) hat vielen uch den Siınnhor1i- AU!  N Während für immer mehr Jugendliche
ont geNOoMMEeN, der Geborgenheit un: Or1- technische Novıtäten un die amı verbun-
entierung gab Alles erscheint relativ, jeder denen Möglichkeiten (Z Internet) Be-
Wert hat selınen nwert, jeder Bewels hat standteile ihres Lebensstils SINd, können Eil-
selnen Gegenbeweis. Im Ende{ifekt heißt dies tern vielfach ihren Nachwuchs N1ıC mehr ın
gerade für die Jugendlichen: „Dıie soz1lale diese Kultur einführen. Fuür Erwachsene ist
Ex1istenz wIird zunehmend experimentell. “*° oft uch unverständlich, daß INa  . eute

für die Omposi1tion VO  - Musık N1ıC mehr
Typnisches Kennzeıichen für Jugendliıche. eın Instrument beherrschen hat, nıchts
Selbststeuerung VO  5 Tonfolgen verstehen muß, sondern S1Ee

mıt digıtaler Technologie (Synthesizer,Bel allen Wiıdersprüchen, die ın der Jugend- Sampler, Rhythmusmaschine und Sequen-generatıon finden Sind, sieht der asti0O- zer) fertigen kann Das Endprodukt (Zraltheologe Christian Friesl aufgrund emp1- Techno 1Ne weitgehend wortlose aschl1-rischer Untersuchungen dennoch eiın Kenn-
zeichen als typisch für Jugendliche 1n den nenmusik, die fast hne Melodien un! Har-

mon1ı1en auskommt) WwIrd denn uch nıicht Al-neunzıger Jahren: Selbststeuerung. Was
prımar zählt, Kıgenverantwortung, Selbst-

lerorten als usl. interpretiert. Ungeachtet
dessen entspricht diese HKorm VO  S Musik TÜrverwirklichung un: Autonomile. Dıe gele- viele Jugendliche der Zielt, ın der S1Ee lebengentlic geäußerte ese VO  > eıner orlıentle- Eın ührender deutscher Techno-Discjockeyrungslosen Jugend 1äßt sich Tür einen TOB- (D Sven Väth, drückt dies aus „DIeteil VO  5 ihnen nNn1ıC halten „Der Sinn des packen Iso den OUunNn! das Was aut derLebens ereignet sich für die Jungen hier 1n Straße abgeht, 1ın die Musıik wıeder reıin. 16dieser Welt un äaußert sich 1n einem pra$g-

matischen Lebensentwurt ‚Der Sınn des
uch die Sehgewohnheiten VO  - Jugendli-
hen und Erwachsenen unterscheiden sichLebens ist daß INa  . versucht, das beste her- immer mehr. Verglichen mi1t den schnellenauszuholen.‘ i 11

Bildifolgen un der rhythmisierten Biılder-
Erwachsenwerden geht nıcht mehr sprache elınes Musikvıdeos kann cdie ruhige
hauptsächlich ın den Instıtutionen Familie, Kameraführung TW elnNes Standard-Un-
Schule und Arbeitsplatz VOT sich. In der Re- terhaltungsfilms 1m Hauptabendprogramm
gel leben Jugendliche ın elner Vielzahl VO  . ziemlich langweılig anmuten. Der Salzbur-
Alltagen. S1e leben gleichzeitig, ber ger Jugendexperte Kurt uger stellt
gleichgewichtig ın Wirklichkeiten VO  > Famı- ecCc fest „Der (‚eneratıon der Großeltern,
lien, Betrieben, Schulen, Kirchen, Vereinen, die ihre Jugend während des Krıieges, kurz
Beziehungen, Medien un Peergroups. S1e vorher der nachher verlebte, mMu. dieser Ua

gendalltag ihrer Enkel W1e€e eın Science-fic-
ben onnn 1C en der der sozlale andel und

Vgl uch 1mM Tolgenden Matzen, Hundert | N

dessen Auswirkungen aut cie Lebenslage Jugendli- 12 Vgl Ferchhoff „Die Jugend g1ibt nıcht‘ ıe
cher, 1n Unsere Jugend 2/1991, Lebenswelten Entwıicklungsbedingungen VO.  5 H-
10 Ebd 209 gendlichen, ın Dr.-Karl-Renner-Institut (H2U) Viel

Christian Frıesl, Jugendli  e 1n Osterreich. Ver- aut . Jugend Politik, (GTraz 1995,
such eıner Portrai1tskizze, 1n Christlich ädagogl- 13 In Stefan Ruzowitzk1, LOve Parade ilm, SC
sche Blätter 108(1995), trahlt 1994 1n ORF
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tion-Comic erscheinen. S1e können Walrl welten angesa ist Jugendkulturen veran-
noch die Sprechblasentexte lesen, ber S1e dern Nn1ıC die Gesellschafit, ber eın Junger
verstehen Nn1ıC mehr, Was S1e bedeuten. “* ensch kann sıch 1ın ihnen verändern. S1e

können Defizite anderer Lebensräume aus-Es hilft wenı1g, alte Zeıten be-
schwören und cdie beklagen. NnNntier- gleichen: beisplelsweise erfahren Jugendli-
SSeEe ür die jeweilige Lebenswelt des ande- che Intensıtat un: Leiblichkeit Nn1ıC ın der
e  . ist angesagt Die entscheidende Strate- Schule, nicht beim Gottesdienst ın der KI1r-
gıe, die Jugendliche den Erwachsenen Z  — che, sondern 1n einem Rockkonzert der bei
Verbesserung ihrer Beziıehungen vorschla- der Präsentatıon elınes ausgewählten Outüits.
gen ı1st reden. In iıhren ugen g1ibt E1 Jugendkulturen W1e€e Au Gruftis, Punks,

Skater-Szenen der echno-Freaks deutenWas WwW1e€e 1ne Unfähigkeit der Erwachsenen,
auf Jugendliche der einzugehen.‘ Ich ber nicht 11UL aut Sonnenseiten der Selbst-
denke, daß diese Unfähigkeit vielfach au verwirklichung und Kreatıvıtät, siınd nNn1ıC
der Unsicherheit erwächst, nıicht abschätzen 1U Orte, Jugendliche sich angeNnNoOoMmM

können, 1n welchem Ausmaß Jugendli- und akzeptiert fühlen. S1e können neben Ql
che zulassen, daß INa  - siıch als Erwachsener tagskulturell-attraktivem, modischem Sty-
für ihre Lebenswelten interessliert. In der ling und F'laır ebenso Desintegrationspro-
ege. Sind G1E ber durchaus bereıt, offen y Not, Verzweiflung bis hın Z  — Selbst-
un frei über sich reden, wenn S1Ee nıcht zerstorung enthalten.!®
befürchten mussen, be- der abgeurteıilt
werden. Es ist nıcht iımmer die Persönlich- Die Jugend kennenlernen
keitsstruktur, die Jugendliche verschlossen, Es ıst sinnvoll, sich als Erwachsener ın der
kontaktscheu und distanziert seın 1äßt Das Vielfalt heutiger Jugendszenen kundig
Verhältnis zwıschen den Generationen darf machen. Grundlegend gilt, dalß einfache HT1
Nn1ıC mehr 115C autorıtäares Verhalten Bir= kettierungen und direkte eutungen Nn1ıCcC
wachsener und Unterordnung Jugendlicher stiımmen mussen.
bestimmt se1n. Jugendliche erwarten nicht, Eın eispiel: DIie sich schwarz kleidenden
daß Erwachsene alles moOgen, Was ihnen g... und sich selbst als „Schwarze‘“ der „Gruf-
Lällt, ber ihr Interesse sol1l echt se1n, S1e Snl L1S Goths) bezeichnenden Jugendlichen
len anteilnehmen können. Und WI1e für Hı werden 1ın den Medien iImmer wıeder mi1t Ok-
wachsene g1bt uch für S1E Zeıten, S1Ee kulten und satanischen Praktiken 1ın Zusam-
nıcht über sich, ihre Ansıchten un!: Proble- menhang gebracht. Auf den ersten Blick hle-

sprechen wollen un VLLE dann allen- ten sich dem Betrachter tatsächlich zahlrei-
falls mıiıt gleichaltrigen Freunden. che Hınwelse auf es umgekehrte

Kreuze, schwarz verhangene Zımmer, Ske-
Umgang mıt Problemsituationen lette un Totenköpfe. Be1l einem näaheren

Studium dieser Jugendkultur*”, erg1ibt siıchIm Durchschnitt wachsen Jugendliche eute
eın differenzierteres 1ıld IDIie Szene bildetselbständiger, angstfreier un! geachteter auf

als früher. Dennoch ex1stieren nach WI1e VOL 1ne Art „‚Jugendliche Trauergemeinde‘ un
sozlale, schulische un: berufliche Problem- stellt symbolisch-kulturelle Ausdrucksifor-
sıtuatiıonen, eilz S1e OTt nach jugendkulturel- INe  S bereit, die der lebensgeschichtlich MI@e-

dergelegten Traurigkeit und Melancholielen Auswegen suchen Läßt.
Jugendkulturen Siınd immer uch Ause1lınan- 1ıne öffentlich-kulturelle Artiıkulation —

möglichen “* Be1l den indiıvıduell WnNftfer-dersetzung miıt der Jjeweıiligen Gesellschaft,
S1Ee sind erlebnisorientiert un: durch e 16 Vgl erc „Die Jugend gibt NICHT: ,
bensstil, AÄsthetik und Freizeıt gekennzeich- e un! Ieter Baacke, Jugend und Jugend-
net Kulturindustrie un! Warenkonsum ulturen Darstellung und Deutung, Weinheim

München 1987, Vgl uch 1 Lolgenden Ilsespielen 1ne große o  e’ spatestens dann, Kögler, Lebenswelten VO  - Jugendlichen ın den
WEn die Vermarktung jugendlicher Lebens- neunz1ıger Jahren, 1 Christlich Pädagogische Blät-

ter 109(1996), eft
14 urt uUger, Verwachsen mıiıt der Kulturindu- 17 Vgl azu Werner Helsper, Okkultismus Cie

CUe Jugendreligion? DıIie Symbolik des es undstrIie. Jugend un! edien —1 1n Baaıler
OTA (Hg.), Jugendkultur, Annäherungen, Wiıen des BoOösen ın der Jugendkultur, Opladen 1992,

1995, 30 Vgl uch »9T
Ebd D ADT15 Vgl Bernhard at mayß 851
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schiedlichen egen Jugendlicher ın die el ihre Selbsttätigkeit N1ıC ausreichend
„schwarze Szene““ können folgende (Gemein- fördern derg behindern.
samkeıten festgestellt werden: Familienpro- Unterschiedliche Wertvorstellungen un 198
eme (Trennungserfahrungen der gravle- bensentwürfe, die Jugendliche ausprobieren,
rende Kommunikationsstörungen der Famı- ihr eigenes Selbstkonzept finden,
lienmitglieder untereinander), Kr1isener- werden mich ın der Begegnung Nn1ıCcC
scheinungen der Adoleszenz (Schulisches berührt lassen, ber uch die Beziehung
Scheitern, Sinn- un! Identitätsprobleme), N1ıC grundsätzlich gefährden. Eıne vertirau-
1ne rıgıde religiöse Erziehung un! das ensvoll ofifene Haltung, die Konflikte weder
durch 1ıne gehörige ahl VO  5 Verlusten, miı1t einem Machtwort beendet, noch ihnen
Irennungen und Zurückweisungen geprag- ausweicht, die immer wıeder ZU.  — Auseılinan-
te, VO  - Trauer durchdrungene Lebensgefühl. dersetzung und ZU Gespräch einlädt,
Dıiıeses Lebensgefühl verbindet siıch bruchlos unterbricht Klischeevorstellungen Jugendli-
mıi1t dem jugendlichen Lebensstil, den die her gegenüber Erwachsenen.! Eıne VeI’ -
schwarze Jugendkultur bereitstellt. Mıt der trauensvoll offene Haltung un das KNST-
ar Schwarz, Symbol für Traurigkeit, 'Tod nehmen Jugendlicher ın ihrer Selbstverant-
un Vergänglichkeit, bringen S1e iıhr Lebens- wortung kann 1ne 1ECUES Qualität für die Be-
gefühl 7A0 Ausdruck. Grultis empfinden gegnung der (GGenerationen eröifinen MNSeTe
1ne tiefe Todesnähe un setizen sich 1M Za komplexe Welt kann weniıgstens partiell
sammenhang mıi1t ihren grundlegenden gemeınsam erschlossen werden.
Selbst- und Lebenszweifeln mi1t dem Tod
auselinander.
Das Wıssen Bedeutung und Aussagen
VO.  . Jugendkulturen 1st hilfreich, Un
gendliche heute besser verstehen un anneh-
INenNn können. Es 1st wichtig, daß ich M1r
als rwachsener ihren unterschiedlichen
Welten Zugang schaffe, mich mi1ıt ihnen aus-

einandersetze, Fragen und Trobleme, die
Marıa Jepsen
Kınder In Amt un ürdenJunge Menschen haben, nachvollziehen

können. Das Wiı1ıssen allein genugt ber nicht Zr Tradıtion der „Kinderbischöfe“Eıne solidarisch verantwortliche Begegnung
kann TST Ure Gespräche ermöglıcht WE - Die mattelalterliche Tradıtiıon der „Kınder-
den, die mich selbst 1ın meılner E1ıgenständig- ıschöfe“ hat ın e1iner eindrucksvollen Weiıse

dıe UT! des Kindes wahrgenommen unkeit zeıigen un gleichzeitig meın Gegenüber,
sprich den Jugendlichen, ın seiner/ihrer dargestellt. Deshalb hat dıe evangelısche Kır-
Selbstverantwortlichkeit wahrnehmen und che ın Hamburg 1994 dıiese Tradıtıon wıeder
achten aufgenommen un anall s1e, gen der u  N

Erfahrungen, dıe damıt gemacht wurden,
uch weıterführen. Darüber berichtet dıe Der-Gemeimnsam maıt den Jugendlichen planen red.un handeln antwortlıche Bischöfin dıieser Kirche.

Verkehrte WeltWenn aus dieser Begegnung eın geme1nsa-
INes Iun WIrd, heißt das, daß 1C gemeinsam 1994 wurde ın Hamburg 1ne mittelalterli-

che Tradition wiederbelehbht: ındermaıt den Jugendlichen plane un! handle un
nıcht für S$2C S1Ee weder (unaufgefor- bischöflichen Amt
dert) anzuleiten, noch VerSorgen, sondern S1e wurden Vorabend des Niıkolaustages
die Jugendlichen ernNst nehmen, daß S1E eingesetzt un blieben D1Is Z Dezem-
ın meınem I'un un Handeln immer uch Der, dem „Tag der unschuldigen Kinder“”,

i1ıhrem Amtselbst mi1ıteinbezogen S1Nd. Jugendliche VOL-

wlegend anzuleiten un belehren heißt,
S1Ee als eigenverantwortliche Menschen nicht 19 Vgl 2AS Scharer, Begegnungen Raum BE-

ben Kommunikatives Lernen als Dıienst ın Ge-ernst nehmen. Jugendliche vorwliegend meinde, Schule un Erwachsenenbildung, Maınz
iwa mi1t Aufgabenstellungen versorgen 1995, 133 uch 68ff

4A13


